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Der Krankheits- und Schädlings befall landwirtschaftlicher Kulturpflanzen 
im Kreis Altenburg in den Jahren 1976-1980 

aus der Sicht desWarndienstes im Staatlichen Pflanzenschutzdienst 

lVIit 13 Abbildungen und 1 Tabelle 

GÜNTHER DIERSOH 

Die bisher in diesel' Zeitschrift veröffentlichten Berichte des Staatlichen Pflanzen­
schutzdienstes über den Krankheits- und Schädlingsbefall der landwirtschaftlichen 
Kulturpflanzen im KI'eis Altenburg [3, 4, 5] weI'den nun mit den Angaben von 1976 bis 
1980 fOI'tgesetzt, 

Nach wie voI' ist der Kartoffelkäfer (Leptinotarsa decemlineata SAY) ein gefähI'licher 
Schädling deI' KaI'toffel. Allerdings ist sein Auftreten in den JahI'en 1976-1980 weiteI'­
hin staI'kzurückgegangen. Dies ist aus deI' Abb. 1 ersichtlich. Bedingt durch den 
warmen, trockenen Sommer 1976 und das damit verbundene starke Jungkäferauftreten 
kam es' 1977 nochmals zu einem etwas stärkeI'en Befall. HervoI'zuheben wäre ein 
staI'kes Auftreten 1977 auf 1 ha Tomaten, die behandelt werden mußten, 

Die KI'aut- und Knollenfäule (Phytophthora injestans DE BARY) ist die gefürchtetste 
KI'ankheit der KaI'toffeln und Tomaten. Die Befallsentwicklung .ist aus Abb. 2.ersicht­
lieh. Es waI'en besonders die fI'ühen und die zeitigen mittelfI'ühenSOI'ten befallen (Sorten 
Astilla. und Amsel). 

Die Sporangien des Pilzes werden im Juni bis Juli durch Wind und Regen auf die Blätter der 
Kartoffeln übertrageil. Bei Vorhandensein von Tau upd Regen, auch Nebel entschlüpfen den 
Sporangien Zoosporen, die einen Keimschlauch in das Blattgewebe treiben. Zwischen den Zellen 
entsteht dann ein stellenweise verzweigtes PilZgewebe, das den Zellen mit Hilfe von Saugfortsätzen 
die Nahrung entzieht und die Zellen damit zum Absterben bringt. So entstehen die Geschlechts­
zellen, aus deren Vereinigung dann bei 'feuchtwarmer Witterung Sporangienträger hervorgehen, 
die dann durch die Spaltöffnungen wachsen. Bei einer feuchtwarmen Witterung und einer Tempe-

. ratur von +19 ... 22°0 werden Sporangien abgeschnürt, die von 'Vind und Regen weit verbreitet 
werden. Durch das Pilzgewebe wird die Assimilation der Kartoffelpflan.ze stark eingeschränkt, ja 
es kann zum völligen Zusammenbruch des Kartoffelkrautes kommen. Je früher das geschieht, 
desto größer sind die '!Vlindererträge. Gelangen die Sporangien an die Knollen. der Kartoffel, 
rufen sie Braunfäule hervor, wodurch eseben~alls enorme Ertragsausfälle geben kann. Vor dieser 
Krankheit kann man die Kartoffelbestände nur dadurch schützen, daß man streng darauf 
achtet, daß alle oberirdischen Pflanzenteile ständig von einem Fungizidbelag umgeben sind. Da 
dieser durch Tau und Niederschläge abgewaschen wird, sind !llehrmalige Spritzungen etwa von 
Mitte Juni bis Anfang August, in der Regel im Abstand von 8·-10 Tagen notwendig. 

Der gleiche Erreger, der die Kraut- mid Knollenfäule der Kartoffel hervorruft, befällt auch mit 
spezifisch biologischen Rassen die Tomate und ruft hier die Kraut-. und Braunfäule der Tomate 
(Phytophthora in/estans DE BARY) heryor. Auf den Blättern ist das Schadbild ähnlich wie bei der 
Kartoffel. Bedeutsamer ist hier aber der Befall der Früchte. Der Pilz gelangt in diese durch einen 

. Keimschlauch über den Fruchtstielansatz oder die Kelchblätter .. Der Befall z()igt sich zuerst mit 
braunen Flecken auf dEm noch grünen Tomaten, die oft. bis tief in das' Fnichtfleisch hineinreichen. 
Die befallenen Früchte werden. unansehnlich, kommen schwer zur Reife und können wegen der 
Verhärtung ihres Fruchtfleisches nicht verwertet werden. Für die Bekämpfung gilt das bei der 
Kartoffel gesagte. . . 

Diese Krankheit trat an Tomaten nur 1977 sowie 1979 und 1980 schwach auf. 

325 



/{arlo rfe/köfer 

. 100% 

1978 1979 1980 

Schwarzbeif71~keif 

1976 1977 1978 1979 .f99J 

Rüben f/iege 

1976 1977 1978· 1979 1980 

Phylophfhora . 

1OQ% 52% 100%.. f()(J~. . 76-' 

1976 1917 1918 

Rübenaasktifer 
r--- ,---- - - r---

100% 95% 96% 100: 100% 

5~ I"ZZZ 4~,17777 

1976 1971 1978 1919 1980 

Schwarze Rüben/aus 

100% 

1976 19" 1978 1979 1980 

c=Jschwach' 
Befallsslärke E2Zl. mitlei 

. - slark. 
Abb. 1 bis 6. Krankheits. und Schädlingsbefall landwirtschaftlicher Kulturpflimzen im, Kreis' 

Altenburg in den Jahren 1976-1980 . 
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Von Bedeutung war in den letzten Jahren das Auftreten der Schwarzbeinigkeit 
(Pectobacterium carotovorum var. atrosepticum von Hall Dowson). Bei dieser Krankheit 
kommt es zum Welken der Pflanzen sowie zum Kümmerwuchs. Zieht man die Pflanzen 
heraus, so sind Wurzelhals und Wurzel schwarz gefärbt und jauchig (faulig). Bereits 
gebildete Knollen werden naßfaul, Durch Spätinfektion werden, äußerlich nicht sichtbar, 
naßfaule Knollen in das Winterlager gebracht, wo die Krankheit bei Temperaturen über 
+4 °0 rasch um sich' greift. Die Befallsentwicklung wird in Abb. 3 dargestellt. 

Tabelle 1 
Bekämpfung der Raupen der Wintersaateneule, Agrotis segetum SOHIFF., im Jahre 1976 

im Kreis Altenburg 
, 

Fruchtart Bekämpfungsmittel Bekämpfungsumfang Wirkung 
Fläche in ha (Abtötungsrate in %) 

Rüben W otexit-Köder 118 30 
Kartoffeln Thiodan 352 80 
Kartoffeln Spritzlindan 50 155 unbefriedigend' 
Kartoffeln Wofatox-K und Melipax 32 84 
Mais Wofatox-Köder 4 90 
Kohi Wotexit 184 befriedigend 
Wirsing Thiodan 14 20 
Kohlrabi W otexit-Köder 40 40 
Kohlrabi Thiodan 18 60 
Tomaten Wotexit-Köder 8 5 
Sellerie ' W otexit-Köder 8 5 
Sellerie Spritzlindan 50 7 kein Erfolg 

Der überaus warme und trockene Sommer des Jahres 1976 führte zu einer Massen­
vermehrung der RaupenderWintersaateneule (Agrotis segetum SCHIFF.). Es waren 
fast alle Kulturpflanzen befallen. Die Kartoffeln wurden auf einer Fläche von 1450 ha 
schwach und auf einer Fläche von 400 ha stark befallen. Die höchste Besiedlung an 
einer Kartoffelstaude lag bei 32 Raupen (Flemmingen, LPG P Wieratal). Der Befall 
auf Zuckerrübenflächen (2180 ha) und Silomaisflächen (850 ha) war' schwach: Das 
Schadbild äußerte sich bei Kartoffeln durch ein starkes Befressen der Knollen, bei 
Zuckerrüben durch ein Anfressen des oberen Teils des Rübenkörpers (2 cm über bis 
2 cm unter der Erde) u'nd bei Mais. durch das Abfressen der Stützwurzeln, so daß es 
zum Umfallen der Pflanzen kam. ' 

Auch dem Gemüse' fügten die Raupen der Wintersaateneule großen Schaden zu. 
So kam es an Porree auf einer Fläche von 31 ha zu starkem Fraß an Wurzeln und Herz 
der Pflanzen, 16 ha mußten umgebrochen werden. An Kohlrabi traten auf 34 ha starke 
Fraßschäden an Wurzeln und' Knollen i1uf, 16 ha mußten vorzeitig geerntet werden. 
An Tomaten wurde auf 15 ha starkerFraß an Stengel und Früchten festgestellt, wo­
durch 15% Ernteverluste auf traten., Auf 13 ha Ohicoree kam es zu starken Fraßschäden 
am Wurzelhals. Bei Sellerie ergab sich. auf einer Fläche von 8 ha mittlerer BefalL Die 
Knollen auf einer Fläche von 0,5haerlitten Totalschaden, Auf 14 ha Wirsing traten 
mittlere Fraßschäden am Wurzelhals auf, 5 ha mußten vorzeitig geerntet werden. 
Auf 0,2 ha Stiefmütterchen war der Fraß so stark, daß diese Fläche umgebrochen 
werden mußte. Die Bekämpfung erfolgte durch verschiedene Insektizide, teils aber auch 
durch Köder. Letztere bestanden aus einem Gemisch von Kleie und Zucker, dem das 
Insektizid beigemischt wurde. Tab. 1 enthält die Übersicht über Einsatz und Wirkung 
der verschiedenen eingesetzten Präparate. 

Agrotis segetumScHIFF. befiel auch die Gurken, so bei Lucka. Nach kurzem Stengel­
fraß begann der Fraß am Unkraut Knopfkraut (Galinsoga spec.), nach dem Kahlfraß 
desselben erfolgte die Abwanderung in die Nachbarkulturen. 

327 



Bei diesem $chädli~gkommt es nur dann zu einer Massenvermehrung, wenn ab 
Beginll der 2~Junidekade trockenes, warmes Wetter herrscht. Kühles, feuchtes Wetter 
hemmt den Eischlupf der Raupen und bringt diese zum Absterben. 

Ein gefährlicher Schädling der jungen Rübenpflanzen ist der Moosknopfkäfer (Ato­
maria linearis STEPH.). Dieser kleine, 1 bis 1,5 mm große braune Käfer lebt im Boden 
und benagt' die jungen Rübenpflänzchen am Wurzelhals. Zahlreicher Befall wenige 
Tage nach deniAuflauferider Rüben kann den Umbruch ,erfordern. Der Käfer liebt 
die Feuchtigke'it. In trockenen Jahrenist sein Auftreten kaum von Bedeutung. Man 
kann einem, Schaden durchPuderung des Saatgutes mit 600 g bercema Rapsinkrustie­
rungsmittel pro dtSaatgut entgegenwirken. ' 

Nur im Jahre 1977 war eine Fläche von 150:ha von diesem Schädling schwach be­
fallen. Auf den übrigen Schlägen bzw. in den 'anderen Jahren kam es kaum zu einem 
Befall. ' 

In den letzten Jahren trat auch der Rübenaaskäfer (Blitophaga opaca L;) auf. Der 
schwarzgraue Käf~r beißt bei jungen Pflanzen die Blätter ab bzw. zerkaut diese stark. 
Er erscheint von Mai bis Juni. Seine schwarzen Larven zerfressen ebenfalls die Blätter. 
Im Jahre 1976 wurde auf einer Fläche von 100 ha ein schwaches Auftreten registriert. 
Im darauffolgenden Jahr erhöhte sich der Befall in mittlerer Stärke auf 118 ha. 1979 
und 1980 wurde dieser Schadensverursacher kaum noch festgestellt. Siehe Abb. 4. 

Die Rübenfliege (Pegomya hyoscyami PANZ.) ist ein weiterer Schädling der Rüben. 
Das Auftreten in den Jahren 1976 bis 1980 ist in Abb. 5 ersichtlich. 

Die Rübenfliege tritt zwar in 3 Generationen im Jahr auf, jedoch richtet im wesentlichen nm: 
die erste Generation erheblichen Schaden an. Sie fliegt Ende April bis Anfang Mai und legt ihre 
Eier auf die Unterseite der Blätter. Die ausschlüpfenden Larven dringen in das Innere der Blätter 
ein. Durch den Minierfraß dieser Larven wird die Assimilation der jungen Rübenpflanzen sehr 
stark herabgesetzt, was, wenn 'nichts dagegen getan wird, bei starkem Befall den Umbruch er­
fordert. 

Wärrneund Tr6ckenhei~ währerid und einige Tage nach der Eiablage fühI'en zur Austrocknung 
deI' Eier und können eine 'Bekämpfung unnötig werden lassen. Zur Ermittlung des wahrscheinlichen 
Befalls für das nächste Jahr wird im Herbst eine Bodengrabungvorgenommen: Hierbei wird auf 
einer Fläche von'! in Längeund'20 cm Breite der Boden bis zu einer Tiefe von 5 cm entnommen 
und anschließend ausgeschwemmt. Es wird die, Zahl der gefundenen RÜbenfliegen-Puppen er­
mittelt und davon der Anteil der parasitierten Puppenbestimmt. 

I 

Ebenfalls ein wichtiger Schädling de~ Rüben ist die Rübenlaus (Aphis (Doralis) 
fabae ScoP.). Dieser Schädling tritt in dichten schwarzen Kolonien an den Blätternauf. 
Die befallenen Pflanzen kräuseln die Blätter und werden in ihrer Entwicklung stark 
gehemmt. Ein starker Befall führt zur völligen Wachstumsstockung. Hinzu kommt noch, 
'daß'Aphis fabae ScoP. Überträger von einigen Viruskrankheiten,ist. Die bedeutendste 
hiervon ist die Vergilbungskrankheit der Rübe. Diese Krankheit tritt immer als Folge­
erscheinung eines starken Blattlausauftretens auf. Besonders klar erkennbar war dies 
im Jahre 1976. Der Befallsverlauf durch Aphis (Doralis) fabae ScoP. geht aus Abb. 6 
hervor. ' 

Aus den an Pfaffenhütchen (Evonymus), Schneeball (Viburnum) und Falschem Jasmin (Phila­
delphus) abgelegten Eiern schlüpfen bis Mitte März die flügellosen Stainmütter, die sich unge­
schlechtlich vermehren undflüge1l6se Nachkommen erzeugen. Erst inden späteren Generationen 
treten, geflügelte Forrrien auf.' Diese, siedeln auf die Sommerwirte über, wo es zu einer Massen­
vermehrungli.nge,flügelter Läuse kommt. Im September treten dalm wieder geflügelte Läuse auf, 

,zuerst Weibchenmütter, dann ,die Männchen, die' zu den Winterwirten zurückkehren. Hier er-, 
zeugen dIe Weibchenmütter die ungeflügeHen Weibchen, die dann, nach der,~egattung durch die 
Männchen, die Wintereier an die Winterwirte legen. Uni den Befall im kommenden Jahr voraus­
sehen zu können, werden im Dezember bzw. Januar auf 1 m Zweiglänge die vVintereier am Pfaffen-

'hütchen bzw. am Falschen Jasmin ausgezährt. Danach wird die Ent\vicklung der Läuse an den 
genannten Ziersträuche'rn laufend beoba~htet. Bei Auftreten der ersten geflügelten Läuse beginnt 
die Be~bachtung der Rübenflächen. 
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Ein weiterer Schaderreger ist der Rübenmehltau (Peronospora sckacktii FucK.). 
Er tritt vorwiegend ab Mitte August auf und überzieht die Unterseite der Blätter mit 
einemgrauweißen (schimmligen) Belag. Dies führt zu einer Minderung der Futter­
qualität. Besonders stark war der Befall 1976 und 1979 (Abb. 7).' 

In den Getreidekulturen ist dei' Gerstenflugbrand (Ustilago nuda (JANS) ROSTR.) 
von Bedeutung. 

Er wird durch eine Blüteninfektion des Getreides hervorgerufen. VVährend der Blüte der Gerste 
gelangen die Sporen dieses Pilzes auf die Narbe und bilden einen Keimschlauch, mit dessen Hilfe 
der Pilz in den Fruchtknoten eindringt und in den Embryoeinwächst. i\'nt dem auskeimenden 
Samen wächst dann der Pilz keimling in denVegetationskegel und bildet zur Zeit des Schossens in 
den Ähren neue Sporenmassen. Die von. Ustilago nuda befallene Ähre kann keine Gerstenkörner 
ausbilden, sondern erzeugt nur spelzenlose Sporenlager. Während der Blüte der Gerste sind dann 
die Sporen ausgereift und werden vom vVind auf die Narben der gesunden Blüten getragen. 

Eine weitere Krankheit des Getreides ist der Getreidemehltau (Erysiphe graminis 
Dc.). 1977, 1978 und 1979 war ein mittlerer Befall ,an Sommergerstezu verzeichnen, 
so daß Behandlungen mit Fungiziden erforderlich wurden. Siehe Abb. 8. 

Ein wichtiger Schädling für die jungen Kohlpflanzen ist die Kleine Kohlfliege (Ohorto­
phila brassicae BOUCHE). In den letzten 5 Jahren verursachte sie nur einen schwachen 
Befall. 

Die 6 mm große Fliege legt ihre Eit:ir im Frühjahr (April/Mai) an den Wurzelhals der jungen 
Kohlpflanzen. Ein VVeibchenlegt bis zu 100 Eier. Die Larve frißt dann an der Wurzel der Kohl­
pflanze und, bringt diese zum Absterben. Die Kleine Kohlfliege bildet 3 Generationen. Die 2. Gene-· 
ration erscheint im Juli und schädigt den mittelfrühen Kohl, während die 3. Generation im 
September beim. Spätkohl Schäden verursachen kann. 

Nachdem die erfolgte Eiablage durch entsprechende Kontrollen festgestellt wurde, wird eine 
genaue Kontrolle der geschädigten Pflanzen zur Feststellung des Larvenfraßes durchgeführt. 

Bekämpft wird durch Eintauchen der Pflanzen in einen mit Lindanpräparaten angerührten 
Lehmbrei. Auf größeren Schlägen werden die Pflanzen nach einigen Tagen mehrmals durch 
spezielle Gießgeräte mit Lindanmitteln angegossen. 

Ein weiterer Schädling des Kohls ist die Mehlige Kohlblattlaus (Br~vicoryne bras­
sicae L.). Sie trat in den letzten Jahren in hohem Maße schädigend auf. Es ist äußerst 
wichtig,' daß die Bekämpfung zeitig einsetzt, um eine Koloniebildung zu verhindern. 
Nach der Koloniebildung ist die Bekämpfung sehr schwierig. Dieser Schädling befällt 
alle Kreuzblütler und bringt durch seine Saugtätigkeit bei Ma'ssenauftreten das Wachs­
tum der Kohlpflanzen völlig zum Stillstand. Die Mehlige Kohlblattlaus ist nicht wirt­
wechselnd. In trockenen Jahren sind 6~7 Behandlungen bei ständigem Wechsel der 
Bekämpfungsmittel erforderlich. Gut bewährt beim maschinellen Ausbringen des Be­
kämpfungsmittels hat sich das doppelte Befahren (vor und zurück) in der gleichen 
Spur. Das Auftreten' dieses Schädlings geht aus Abb.9 hervor. 

Der bekannteste Schädling des Kohls ist der Kohlweißling (Pieris brassicae L.). Er 
erscheint bei uns in 2 Generationen. Während die 1. Generation hauptsächlich nur an 
Unkräutern vorkommt, schädigt die 2. 'Generation ab Ende Juli die Kohlflächen und 
kann hier durch den Raupenfraß erheblichen Schaden anrichten. Am meisten wird 
der Weißkohl befallen. Der Befall war jedoch in den letzten 5 Jahren nur schwach. 

Etwas anders verhält es sich bei der Kohleule (Baratkra (Mamestra) brassicae L.). 
Ihr Auftreten ist in der Stärke sehr wechselhaft. Ihre anfangs grünen, von Häutung 
zu Häutung dunkler werdenden Raupen dringen fressend bis in die Mitte des Kohl­
kopfes vor und machen befallene Pflanzen für den menschlichen Genuß unbrauchbar. 
Die Bekämpfung dieses Schädlings ist sehr schwierig und nur bis zur ersten Häutung 
möglich. Der Befall ist ausder Abb. 10 zu ersehen. 

Zu den allgemeinen Schädlingen des Gemüses zählen die Blasenfüße (Thysanoptera), 
auch Fransenflügler bzw. Thripse genannt. Diese saugen an den Blättern und führen, 
einerseits. zu Saug schäden, die zu Blattdeformationen führen können, und können 
andererseits auch Viruskrankheiten übertragen. 1976 waren 27 ha Porree stark be-
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fallen und 30 ha Gurken wiesen mittleren: Befall auf, 1980 waren 40 ha Gurken stark 
befallen. 

In den letzten 5 Jahren war die Zwiebelminierfliege (Dizygomyza cepae HER.) ein 
gefährlicher Schädling derPorreepflanzen. 1979 mußten drei Behandlungen mit Di­
methoat durchgeführt werden. Die Fliege erscheint Ende Mai/Anfang Juni, legt ihre 
Eier in einer Reihe (wie Steppstiche) an das Porreeblatt. Die ausschlüpfendenMaden 
fressen dann im Inneren der Porreeschlotten. Da die Fliege die jungen Pflanzen befällt, 
kann der Schaden sehr beträchtlich sein. Mindererträge sind die Folge. Der Befalls­
verlauf ist aus Abb. 11 ersichtlich. 

Von den Schädlingen des Hopfens ist als wichtigster die Hopfenblattlaus (Phorodon 
humuli SCHRA.NK.) zu nennen. Die hellgrüne Laus mit dunklen Längsstreifen saugt an 
der Blattunterseite der jungen Triebe. Es wurden auf einem Blatt schon 60 Läuse ge­
zählt. Die befallenen Triebe verkümmern dann und welken ab. Der Schaden ist be­
trächtlich. Die Überwinterung des Schädlings erfolgt an Schlehen und PflauD;lelY Die 
Bekämpfung erfolgt durch Ausbringen von Terrasystam im Gießverfahren. In Jahren 
mit zu geringen Niederschlägen sind dann noch weitere Spritzungen mit syste;mischen 
Mitteln notwendig. Das Auftreten in den letzten 5 Jahren ist aus Abb. 12 ~ersichtlich .. 

Von den Schädlingen im Obstbau ist nur die Apfelbaumgespi:qstmotte (Hyponomeuta 
malinella ZELL.) hervorzuheben. Ihr Auftreten war 1976 und 1977 von mittlerer Stärke 
und 1980 sogar stark, während 1977 und 1978 nur ein unscheinbarer Befall zu verzeich­
nen war. 

Der Goldafter (Euproctis chrysorrhoea L.) trat bis 1978 noch schwach auf, ab 1979 
wurde er nicht mehr festgestellt. Auch die früher [5] beschriebenen Obstbaums'chädlinge 
wie Rote Spinne (Metatetranychus ulmi KOCH), Apfelwickler (Oarpocapsa (Cydia) 
pomonellaL.), Frostspanner (Cheimatobia brumata L.) und Apfelmehltau (Podosphaera 
leucotricha (Ei.L. et Ev.) SALM.) traten nur schwach auf. . 

Eine Ausnahme bildete der Grauschimmel der Erdbeere (Botrytis cinerea PERS.). 
Dieser Pilz befällt nach anhaltenden Regenfällen besonders halbreife Früchte. Er 
überzieht diese mit einem grauen Schimmelbelag, wodurch die Früchte faulen~ Eine 
Bekämpfung ist mit Thiuran einmal vor und einmal während der Blüte möglich. Wäh­
rendder Befall 1976 und 1978 äußerst schwach war, mußte 1979 und 1980 ein mittlerer 
Befall registriert werden. ~ 

Allgemeine Schädlinge sind solche, die mehrere Familien von Kulturpflanzen be­
fallen. Der wohl· wichtigste davon ist die Feldmaus, Microtus arvalis (PALL.). Große 
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Abb. 13. Befall landwirtschaftlicher Feldflächen im Kreis Altenburg durch die Feldmaus, Microtu8 

arvalis (PALL.), in den Jahren 1976-1980 
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Schäden werden durch diese Maus hervorgerufen, so daß erhebliche Umbrüche von 
Feldkulturen im Frühjahr erforderlich werden können. Eine Feldmaus bringt bis 
5 Würfe im Jahr mit jeweils 3-8 Jungen zur Welt. Im Laufe von 15 Monaten kann die 
Nachkommenschaft einer Maus auf 500 Tiere anwachsen. Das Auftreten von Kala­
mitäten ist abhängig von der Witterung. Schneereiche, gleichmäßige Winter mit· an~ 
schließend warmem, trockenem Frühjahr und nachfolgend trockenem Sommer bringen 
Mäuseplagen größten Ausmaßes. Häufige und plötzliche Tauperioden sowie ein kühles 
und feuchtes· Frühjahr hemmen die Mäusevei'mehrung. Die Bekämpfung erfolgt ent­
weder mit Giftweizen oder durch Spritzen mit· Toxaphen-Präparaten. 1976 war ein 
mittleres· Auftreten zu verzeichnen. 1977 und 1978 war der Befall schwach, um im 
Herbst 1978 und Frühjahr 1979 seinen Höhepunkt zu erreichen. Danach sank der Be­
fall erneut ab, stieg aber im Herbst 1980 wieder etwas an (Abb. 13). 

Der Hamster (Oricetu8 cricetu8 L.) ist ein starker Getreideschädling, wenn erin Massen 
auftritt . 

. 1976 mußten im Kreis Altenburg Hamster auf 224 ha mit Gastoxin (PH3 ) bekämpft 
. werden. Die Bekämpfupg erstreckte sich auf die Flur der Ortsteile Pöhla, Kleinröda, 

Naundorf, Wernsdorf. Im Jahre 1977 waren in den gleichen Fluren 186 ha in die Be­
kämpfung . einbezogen. Seit 1979 zählt der Hamster zu den seltenen Schädlingen im 
Kreis Altenburg. 
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